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Nüchterne Reaktion 

Datenschutz wird immer mehr zu einem Pro-
blem, aber bemerkenswerterweise nur be-
grenzt zu einem gesellschaftlichen Thema.
Die überwältigende Mehrheit der Bürger weiß
zwar um die Risiken und ist auch überzeugt,
dass sie künftig weiter wachsen werden. Sie
rechnen sowohl mit einem zunehmenden Da-
tenmissbrauch durch Unternehmen wie mit
verstärkten Attacken auf Computersysteme;
die Mehrheit ist auch überzeugt, dass der eige-
ne Staat wie ausländische Staaten ihre Über-
wachungstätigkeit durch die neuen technologi-
schen Möglichkeiten ausweiten werden. Die
deutschen Unternehmen berichten immer häu-
figer von Angriffen auf ihr IT-System. Von
den größeren Unternehmen mit mindestens
1.000 Mitarbeitern ist fast jedes zweite wö-
chentlich, teilweise täglich mit Hackerangrif-
fen konfrontiert. Die aktuell publik gewordene
Attacke auf das IT-System des Deutschen
Bundestages ist damit keineswegs ein unge-
wöhnlicher Vorgang, sondern eine Facette ei-
nes Problems, das Wirtschaft, Politik und Ge-
sellschaft immer mehr herausfordert.

Gleichzeitig ist jedoch zu beobachten, dass
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das Gefühl persönlicher Betroffenheit und der
Bedrohung eigener Interessen durch Datenzu-
griffe eher zurückgeht. In dem Sorgenkatalog
der Bevölkerung rangieren Ängste vor dem
Missbrauch ihrer persönlichen Daten besten-
falls im Mittelfeld. Nur gut jeder Vierte macht
sich große Sorgen, dass Unternehmen uner-
laubt auf die eigenen Daten zugreifen; noch
weniger sind akut über staatliche Überwa-
chungsmaßnahmen besorgt. Bei den Unter-
nehmen zeigte der Cyber Security Report im
vergangenen Jahr sogar einen deutlichen
Rückgang der Befürchtungen, dass das eigene
Unternehmen durch IT-Angriffe einen ernst-
haften Schaden erleiden könnte – trotz der ge-
stiegenen Zahl der Attacken. Die Unterneh-
men sind zwar mit überwältigender Mehrheit
überzeugt, dass der deutschen Wirtschaft ins-
gesamt jährlich durch Hackerangriffe großer
Schaden entsteht. Für das eigene Unterneh-
men werden die Risiken dagegen von der
Mehrheit nur als gering eingestuft. 

Genauso diagnostiziert die Bevölkerung ins-
gesamt ein gravierendes Datenschutzproblem,
befürchtet aber persönlich mehrheitlich keine
nennenswerten Nachteile. Auch die Tatsache,
dass die Art der Nutzung des Internet keine
nennenswerte Korrelation mit Sorgen um den
Schutz persönlicher Daten aufweist, spricht
dagegen, dass die Ängste unter die Haut ge-
hen. 
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Der überwiegende Gleichmut in der Gesell-
schaft gegenüber einem wachsenden Problem
hat teilweise mit Informationsdefiziten zu tun,
aber auch mit Gewöhnungseffekten und einem
gewissen Fatalismus sowie mit dem Empfin-
den, persönlich nicht betroffen zu sein. 

Die Aufregungszyklen im Zusammenhang mit
dem missbräuchlichen Zugriff auf Daten, die
sich zurzeit in kurzer Folge ablösen, erreichen
die Bürger daher nur eingeschränkt – ob es um
den Datenhunger und die Datennutzung von
Google & Co. geht, um Hackerangriffe auf
Parlamentsdaten, IT-Risiken für Unternehmen
oder Grenzüberschreitungen von Geheimdien-
sten. Aktuell zeigt gerade das letzte Beispiel
die abgeklärte Reaktion der Bürger. Nur eine
Minderheit hat die Berichte über die soge-
nannte BND-Affäre mit großer Aufmerksam-
keit verfolgt, zwei Drittel nur am Rande. 10
Prozent der Bevölkerung haben von der weit-
gehenden Kooperation zwischen dem BND
und dem amerikanischen Geheimdienst über-
haupt nichts mitbekommen. 

Das Gefühl persönlicher Betroffenheit durch
staatliche Überwachungstätigkeiten schwindet
immer mehr, trotz der Einschätzung der Mehr-
heit, dass die Überwachung durch in- und aus-
ländische Geheimdienste immer mehr zuneh-
men wird. 2013 beunruhigte der Gedanke,
dass die persönlichen Telefon- und Internetda-
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ten möglicherweise durch Geheimdienste auf-
gezeichnet werden könnten, nur 56 Prozent
der Bürger zumindest begrenzt, ein Jahr später
43 Prozent, aktuell nur noch 38 Prozent. Der
Kreis, den dieser Gedanke sehr beunruhigt,
hat sich in diesem Zeitraum von 24 auf 11
Prozent mehr als halbiert. 

Noch weniger berührt die Bürger, ob Unter-
nehmen oder europäische Partner Ziel von
Ausspähversuchen sind. Zwar sind 57 Prozent
überzeugt, dass der amerikanische Geheim-
dienst die Kooperation mit dem BND auch für
Wirtschaftsspionage genutzt hat. Eine Welle
der öffentlichen Empörung ist daraus jedoch
bisher nicht entstanden. Dies ist keineswegs
als Billigung zu interpretieren. Aber Grenz-
überschreitungen der Dienste werden eher als
interner operativer Missstand gesehen, der be-
hoben werden muss, aber nicht als etwas, das
rechtfertigt, die Arbeit der Geheimdienste
grundsätzlich in Frage zu stellen, wie dies im
Zuge einer heißlaufenden Debatte teilweise
geschehen ist. 

An der Bedeutung der Geheimdienste für den
Schutz eines Landes gegen Risiken hegt die
überwältigende Mehrheit keinerlei Zweifel. 78
Prozent halten Geheimdienste heute generell
für wichtig oder sogar sehr wichtig, um ein
Land gegen Risiken zu schützen. Wenn es um
den Schutz gegen Terrorismus geht, messen
sogar 84 Prozent den Diensten große Bedeu-
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tung bei. In dieser Frage gibt es keinen nen-
nenswerten Dissens zwischen den Anhängern
der verschiedenen Parteien. 

Die große Bedeutung, die heute den Geheim-
diensten zugeschrieben wird, hängt auch mit
der wachsenden Beunruhigung über die inter-
nationalen Krisenherde und die Risiken, die
von radikalen Gruppierungen ausgehen, zu-
sammen. So ist die überwältigende Mehrheit
überzeugt, dass von dem Vorgehen des IS im
Irak und in Syrien auch Gefahren für Deutsch-
land ausgehen. 77 Prozent der Bevölkerung
beunruhigt diese Entwicklung, von den poli-
tisch Interessierten 84 Prozent. Das Bedro-
hungsgefühl durch radikale Gruppierungen
steigt seit Jahren an. Vor einem Jahrzehnt
stuften 45 Prozent die Gefahren, die für
Deutschland von radikalen islamischen Grup-
pierungen ausgehen, als groß ein, mittlerweile
knapp zwei Drittel. Noch höher werden die
weltweiten Risiken durch radikale Bewegun-
gen eingeschätzt. Auch die Sorge, persönlich
Opfer eines Terroranschlags zu werden, ist ge-
wachsen. 

Im Zusammenhang mit diesen Gefahren hält
die große Mehrheit eine intensive internatio-
nale Kooperation zwischen Geheimdiensten
für unabdingbar, gerade auch die Kooperation
zwischen dem BND und dem amerikanischen
Geheimdienst. 70 Prozent vertreten die Positi-
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on, dass die globale Gefährdung durch den
Terrorismus eine enge Zusammenarbeit der
Dienste erfordert. Lediglich 13 Prozent spre-
chen sich dafür aus, die Zusammenarbeit des
BND mit anderen Geheimdiensten auf ein Mi-
nimum zu begrenzen, um sicherzustellen, dass
nicht andere Staaten über Ausmaß und Ziele
der Überwachungstätigkeit bestimmen. Auch
hier gibt es bei den Anhängern der verschiede-
nen Parteien einen breiten Konsens. 

Entsprechend empfindet die große Mehrheit
eine enge Kooperation zwischen dem BND
und dem amerikanischen Geheimdienst nicht
nur als normal, sondern gerade auch im Inter-
esse des BND als notwendig. 64 Prozent sind
überzeugt, dass Deutschland auf die Zusam-
menarbeit mit amerikanischen Geheimdien-
sten angewiesen ist, um ausreichend Informa-
tionen für die Vorbeugung gegen Terroran-
schläge zu bekommen. Nur eine Minderheit
geht davon aus, dass die USA von der Koope-
ration der Dienste mehr profitieren als
Deutschland. 

Dies ist besonders bemerkenswert, wenn man
berücksichtigt, dass die Bevölkerung anson-
sten in der Regel mit breiter Mehrheit über-
zeugt ist, dass die Amerikaner ihre Interessen
konsequenter verfolgen und durchsetzen als
europäische Länder. So ist in der aktuellen
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Debatte um TTIP, die in der Bevölkerung in-
teressanterweise weitgehend ein Low-Interest-
Thema ist, die Mehrheit überzeugt, dass die
USA ihre Interessen besser zu wahren wissen
und mehr von dem Abkommen profitieren
würden als Europa und speziell Deutschland.
Bei der Diskussion um die Zusammenarbeit
zwischen dem BND und den amerikanischen
Diensten gehen die Bürger jedoch in hohem
Maße davon aus, dass hier nicht amerikani-
sche und deutsche Interessen konkurrieren,
sondern dass das gemeinsame Ziel der Risiko-
prävention und eingrenzung im Vordergrund
steht und beide Seiten von der Kooperation
profitieren. Allerdings gibt es weit verbreitet
Misstrauen, dass die Amerikaner die Koopera-
tion auch nutzen, um Informationen über deut-
sche Unternehmen zu beschaffen. Diese Ein-
schätzung fügt sich aber nahtlos in das gene-
relle Misstrauen der Bürger ein, dass staatliche
Stellen wie auch Unternehmen versuchen, so
viele Daten wie nur möglich abzuschöpfen,
wenn es nur ihren Interessen dient. So reagier-
ten die Meisten auch nicht sonderlich über-
rascht, als gemeldet wurde, dass selbst die
Kanzlerin Zielobjekt amerikanischer Geheim-
dienstaktivitäten gewesen sein soll.

Wie eng die Kooperation zwischen dem ame-
rikanischen Geheimdienst und dem BND ist,
hat gerade einmal jeden Fünften überrascht.
Hier mag auch mitspielen, dass die Bürger
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von Kindesbeinen an mit Spionageromanen
und -filmen sozialisiert wurden, in denen Ko-
operationen zwischen den amerikanischen
und europäischen Geheimdiensten oft eine
große Rolle spielen. Nur eine verschwindende
Minderheit zieht aus den Grenzüberschreitun-
gen den Schluss, dass Deutschland die Ko-
operation mit den amerikanischen Diensten
möglichst aussetzen sollte. 

Für wirklichkeitsfremd hält die Mehrheit auch
Forderungen nach mehr Transparenz bei den
geheimdienstlichen Aktivitäten. Zweifelsohne
müssen die bestehenden Kontrollgremien und
die Leitung des Nachrichtendienstes ihre
Maßnahmen überprüfen. Dass darüber hinaus
aber die Aktivitäten des BND transparenter
werden sollten, halten gerade einmal 22 Pro-
zent der Bürger für eine realistische Forde-
rung. Die Mehrheit hält dies mit Art und Auf-
trag eines Geheimdienstes für unvereinbar.
Und dieser Auftrag gewinnt für die Bürger
vor dem Hintergrund der internationalen Kri-
senherde, der Destabilisierungstendenzen in
vielen Staaten und durch die Entwicklung des
internationalen Terrorismus zurzeit erheblich
an Bedeutung.
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in 
der Bundesrepublik Deutschland

Anzahl der Befragten: 1.393

Befragungszeitraum: 01. Juni bis 14. Juni 2015

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Die Bevölkerung zeigt wenig Interesse an 
der Geheimdienstaffäre

FRAGE: "Einige Fragen zur sogenannten 'BND-Affäre': dabei geht es darum, dass
der BND möglicherweise für den amerikanischen Geheimdienst NSA 
Ziele in Europa ausgespäht und überwacht hat. Verfolgen Sie die 
Berichterstattung darüber genauer, oder nur am Rande, oder haben Sie 
davon bislang noch nichts mitbekommen?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Verfolge Berichterstattung genauer..........................................21

Nur am Rande ..........................................................................67

Nichts mitbekommen ................................................................10

Keine Angabe .............................................................................2
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11040, Juni 2015



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Internetnutzer

Einschätzung der Zusammenarbeit von BND
und NSA

FRAGE: "Hier auf dieser Liste stehen verschiedene Aussagen zur 
Zusammenarbeit der deutschen und amerikanischen Geheimdienste. 
Was davon würden auch Sie sagen?" (Listenvorlage)

Bevölkerung
insgesamt

%

Ich finde es normal, dass Deutschland mit
ausländischen Geheimdiensten zusammenarbeitet ..............67

Deutschland ist auf die Zusammenarbeit mit
amerikanischen Geheimdiensten angewiesen, um
Informationen über Terroranschläge zu bekommen..............63

Ich befürchte, dass die Amerikaner die Zusammen-
arbeit nutzen, um auch Deutschland und
deutsche Unternehmen auszuspionieren ..............................57

Die USA profitieren deutlich mehr von der Zusammen-
arbeit als Deutschland ...........................................................36

Es hat mich überrascht, wie eng die Zusammenarbeit
zwischen dem deutschen und dem amerikanischen
Geheimdienst ist ....................................................................19

Deutschland profitiert deutlich mehr von der
Zusammenarbeit der Geheimdienste ....................................15

Deutschland sollte die Zusammenarbeit mit den
amerikanischen Geheimdiensten sofort beenden ...................7

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11040, Juni 2015



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Geheimdienste wichtig für den Schutz vor
Terrorismus

FRAGE: "Wie wichtig sind heute Ihrer Meinung nach Geheimdienste, um ein Land
gegen Terrorismus zu schützen? Würden Sie sagen ..." 

Bevölk. Anhänger der Partei -
insg. ---------------------------------------

CDU/ SPD B.90/ Die
CSU Grüne Linke

% % % % %

Sehr wichtig / wichtig ...................84 89.........86 .........78 ........74

Weniger wichtig .............................7 3...........7 .........12 ..........8

Kaum, gar nicht wichtig .................3 1 ...........x ...........x ........15

Unentschieden, keine Angabe.......6 7...........7 .........10 ..........3
                              
100 100 100 100 100

x = unter 0,5 Prozent

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11040, Juni 2015



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

IS beunruhigt die Bevölkerung 
außerordentlich

FRAGE: "Im Irak befindet sich derzeit die islamische Terrorgruppe 'Islamischer 
Staat', auch bekannt unter dem Namen IS, auf dem Vormarsch. 
Die Terroristen haben einen islamischen Gottesstaat ausgerufen und 
töten Andersgläubige. Wir stark beunruhigt Sie das Vorgehen der 
Terrororganisation IS? Beunruhigt Sie das ..."

Bevölk. Politisch
insg. Interessierte

% %

"Sehr stark" / "Stark" ...............................................77...........................84

"Weniger stark" .......................................................16...........................13

"Kaum, gar nicht" ......................................................4.............................2

Keine Angabe ...........................................................3.............................1
            
100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11032, November 2014



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wachsendes Bedrohungsgefühl

FRAGE: "Manche Menschen haben ja Angst, es könnte ihnen etwas passieren, 
sie könnten Opfer eines Terroranschlags werden. Wie sehr fühlen Sie 
sich durch Terrorismus bedroht? Würden Sie sagen ..."

Bevölk. insg.
-----------------------
2006 2015

% %

"Sehr bedroht" ..............................................................................4 ..................6

"Etwas bedroht"..........................................................................35 ................45

"Nicht bedroht" ...........................................................................58 ................46

Unentschieden, keine Angabe .....................................................3 ..................3
            
100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 7096, 11040 



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Weitgehender parteiübergreifender Konsens

FRAGE: "Hier unterhalten sich zwei über die Zusammenarbeit des deutschen und
amerikanischen Geheimdienstes. Welcher von beiden sagt eher das, 
was auch Sie denken?"

Bevölk. Anhänger der Partei -
insg. ---------------------------------------

CDU/ SPD B.90/ Die
CSU Grüne Linke

% % % % %

"Ich halte eine enge Zusammen-
 arbeit des deutschen und
 amerikanischen Geheimdienstes
 für notwendig. Die Risiken durch
 den Terrorismus sind international.
 Ein Geheimdienst allein kann nie an
 genügend Informationen kommen,
 um den Terrorismus wirksam
 zu bekämpfen."..........................................70 75 ........69 .........66 ........55

"Das sehe ich anders. Der deutsche
 Geheimdienst sollte so wenig wie
 möglich mit anderen Geheimdiensten
 zusammenarbeiten. Nur so kann
 vermieden werden, dass teiweise
 andere Länder bestimmen, was
 und wer überwacht wird." ..........................13 11 ........10 .........16 ........25

Unentschieden, keine Angabe....................17 14 ........21 .........18 ........20
                              
100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11040, Juni 2015



CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE

% % % % % % %

33,8 14,6 23,0 10,7 11,9 - 6,0

2009: Jahresdurchschnitt 36,0 13,5 24,0 11,5 10,5 - 4,5

2010: Jahresdurchschnitt 33,0 8,0 28,0 16,0 9,5 - 5,5

2011: Jahresdurchschnitt 33,5 5,0 28,5 19,0 7,5 - 6,5

2012: Jahresdurchschnitt 35,5 4,5 29,0 14,5 6,5 - 10,0

41,5 4,8 25,7 8,4 8,6 4,7 6,3

2013: Jahresdurchschnitt* 39,5 5,5 26,0 12,5 7,5 - 9,0

2014: 10.-23.Januar 40,0 5,0 26,0 10,0 8,5 5,0 5,5
1.-13. Februar 40,0 4,0 26,5 10,5 9,0 5,0 5,0
1. -13. März 40,5 5,0 25,0 10,0 9,0 5,0 5,5
25.April - 9. Mai 39,5 5,0 26,0 10,5 8,0 5,5 5,5
28.Mai-13.Juni 40,0 4,0 26,0 10,0 8,0 6,0 6,0
28.Juni-11.Juli 40,5 3,5 25,0 11,0 8,5 6,0 5,5
21.Juli-5.August 41,0 3,0 26,5 10,0 8,0 6,5 5,0
14.-26.August 40,5 4,0 27,0 10,5 8,0 5,5 4,5
1. - 11.September 41,0 4,0 25,5 10,0 8,5 6,5 4,5
4. - 16.Oktober 39,5 3,0 26,0 10,5 8,5 7,5 5,0
1. - 13. November 40,5 3,5 27,0 9,5 8,0 6,5 5,0
1. - 12. Dezember 40,5 3,5 26,0 9,5 8,5 7,0 5,0
Jahresdurchschnitt 40,5 4,0 26,0 10,0 8,5 6,0 5,0

2015: 9. - 23. Januar 41,5 4,0 25,0 10,5 8,5 6,0 4,5
1. - 12. Februar 41,0 5,0 25,5 9,5 9,0 6,0 4,0
1. - 12. März 41,5 5,0 26,0 9,5 8,0 6,0 4,0
28. März - 10. April 40,5 5,0 26,5 9,5 8,5 6,0 4,0
2. - 18. Mai 41,5 5,0 25,5 9,5 9,0 5,0 4,5
1. - 14. Juni 41,5 5,0 26,0 10,0 8,5 4,0 5,0

 *) Wert für AfD in Sonstige eingerechnet

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie

Tabelle B 1
Gesamtdeutschland 

Wahlberechtigte Bevölkerung 
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland –
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Bundestagswahl
27.09.2009

Bundestagswahl 
22.09.2013

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 138

vom 18. Juni 2015, S. 10, unter dem Titel:

"Nüchterne Reaktion. Die BND-Affäre hat nicht zu 

einer breiten Empörungswelle geführt. Das 

bedeutet aber nicht, dass das Ausspionieren

unterstützt wird."






